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Wien, l6. Juli. Der 15. Juli d. Js. ist ein Schandfleck
in der tuhmvollen Geschichte der Stadt Wien. Ein blutiger
Freitag war es, den die ununterbrochene Hetze der Sozialisten
heraufbeschworen und den diese sowie die Kommunisten und
der Großftadtpöbel durchgeführt haben. Von 9 Uhr vor-
mittags bis in die späten Nachtstunden war Wien der Schau-
platz wüster Straßenkämpfe die Stadt der Herrschaft der
Straße ausgeliefert. Der Sturm auf das Parlament, die
Brandlegung im Justizpalaste die Beschädigung von Tausenden
von Häusern und Geschäften, der Tod und die schweren
Wunden ganzer Scharen pslichttreuer Polizeibeamten zeigen
das Bild von Wien heute in einem erschütternden Lichte.
Und das alles wäre zu verhindern gewesen!

Mit dem Streik der Wiener städtischen Straßenbahn
hatte es begonnen. Dann kamen die ersten Demonstrations-
züge aus den Außenbezirken geschlossen anmarschiert, Schutz·
bündler an der Spitze. Also ausgesprochen sozialdemokratische
Parteivetanftaltungen Solche Demonstrationen hat Wien
schon Hunderte gesehen, sie verliesen meist ziemlich glimpflich.
Vald aber erhielten die Demonftrationszüge schlimmen Zu-
wachs, die Arbeitslosen und die Arbeitsseheuen im Verein
mit dem immer bereiten Janhagel schlossen sich den De-
monstranten an. Nun bekam die Masse Leben, stürmische
Drohungen wurden ausgestvßen, Waffen blitztem Steine und
mitgebrachte eiserne Wurfwerkzeuge flogen der Polizei an
den Kopf, wo sie sich zeigte.

Polizeiptäsident Schober erkannte sofort das Gefährliche
der Lage und sprach bei dem zuständigen Landeshauptmann
von Wien, Bürgermeister Seitz, um die Hilfe des Bundes-
heeres an. Was jetzt geschah, hat vielleicht ben blutigen Tag
entschieden. Landeshauptmann Seitz antwortete dem Polizei-
Präsidenten, er verbiete die Verwendung des Militärs und
schloß daran das große Wort: »Ich werde mir in Wien
selbst Ordnung macheni« Er drang auch noch in den
Polizeipräsidentem die Polizei von den exponiertesten Stellen,
darunter vom Justizpalaft, zurückzuziehen. Zum Teil wurde
dieser Forderung leider entsprochen, und der Republikanische
Schutzbund die sozialistische Parteimiliz, übernahm einen so-
genannten Ordnungsdienst Jm Nu war die Anarchie fertig.
Das Parlament wurde von einer Menschenmauer umstellt,
niemand konnte hinein oder heraus, und der Juftizpalaft
wurde von Demonstranten gestürmt. Flugs lagen Tausende
Aktenbündel auf der Straße, sie wurden mit anscheinend
bereitgehaltenem Benzin übergossen und angezündet. Dann
wurden Venzinfässer auch in das Gebäude selbst hinein-
gebracht, ausgeschüttet und angezündet. Alsbald stand das
Prachtgebäude in Flammen. Der Schußbund sah das alles
mit an und tat nichts dagegen. Oder er konnte nichts mehr
tun, die Demonstranten kümmerten sich einen blauen Teufel
um den Schutzbund; dessen militärischer Oberkommandanh
der pensionierte Genera! der kaiferlichen österreichischen Armee,
Körner, war anscheinend machtlos, einzelne Schutzbundführer
wurden von der Menge verprügelt. Aehnlich war die
Situation am Parlament, nur hat die buchstäblich eiserne
und steinerne Konftition des griechischen Tempels der öfter·
reichischen Volksvertretung den Anstürmenden natürlichen
Widerstand geleistet.

Der Justizpalast brannte lichterloh, aber die Menschen-
mauer hielt aus, der Zerstörungsttieb siegte; vor allem durften
die Polizei und die Feuerwehr nicht herankommen. Der
erste Versuch der Feuerwehr zur Löschaktion mißlang, weil
die Trains von den Demonstranten nicht zum Brandplatz
gelassen wurden. Dann versuchte es das Oberhaupt der
Stadt Wien, Herr Süß, der nach seinem stolzen Ausspruch
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,,felbft in Wien Ordnung machen« wollte, auf einem
Löfchtrain durch die Menge zu fahren und auf den Brand-
platz zu gelangen. Er hatte die Rechnung ohne seine auf-
gehetzten Parteigenossen gemacht. Sie ließen auch ihn nicht
durch und unter pöbelhaften Beschimpfungen mußte der
Bürgermeister schleunigst den Rückzug antreten. Dann ver-
suchte es der Abg. Dr. Deutsch, der Obmann des Republi-
kanischen Schutzbundez mit der Feuerwehr durchzudringem
Auch er wurde heimgeschickh wobei er noch eine» Tracht
Prügel empfing. So konnte es geschehen, daß ein prächtiges
Baudenkmal von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags
ber Feuerwehr nicht erreichbar war und in Flammen ausging.
« Der Minister des Jnnern, Vizekanzler Hartleb·, hätte es
nach der Verfassung vielleicht noch in der Hand gehabt, über
den Kopf des Landeshauptmanns hinweg Militär zur Wieder-
herstellung der Ordnung und zum Schutze vom Bundes-
eigentum, wie es ja Parlament, Juftizpalast usw. sind, heran-
zuziehen. Es ist nicht gefchehen. Nun holte Polizeipräsident
Schober auf eigene Verantwortung und ohne zu fragen,
Militär aus den Kasernen und ließ die wichtigsten Gebäude
besehen. Gleichzeitig wurde die Polizei mit Gewehren und
Karabinern ausgerüstet, so daß es endlich gelang, das Parla-
ment und den Juftizpalast zu befreien und die Feuerwehr zu
ihrer Arbeit zu bringen. Aber auch jetzt noch verhinderte der
Vandalismus der Demonstranten die Löschaktiom indem die
Schläuehe der Feuerspritzen durchschnitten wurden. An eine
Rettung des JustizpaIastes war nun aber nicht mehr zu denken.

Nach dem verschärften Eingreifen der Polizei und nach dem
Aufziehen des Militärs konnte allmählich eine gewisse Ruhe
im Stadtinnern hergestellt werden. Die sozialdemokratischen
Parteiführer wußten nun, daß sie die Herrschaft über die
Massen verloren hatten und daß auch ihr oielgepriesener
Republikanischer Schußbund keine Ordnungstruppe ist. Jetzt
galt es für sie, durch irgend ein taktisches Mittel wieder
Einfluß zu gewinnen. Deshalb wurde der Generalstreik aller
Verltehrsmittel und die 24stündige Arbeitseinstellung der
übrigen Betriebe dekretiert. Das sieht nach außen hin so
aus, als wäre die sozialdemokratische Parteileitung Herrin
der Lage, was den Massen imponiert und sie vielleicht wieder
unter das Diktat der sozialdemokratischen Parteibüroktatie
zurückführt. Und so ruhen heute Eisenbahn, Post, Telegraph,
Autobuslinien Privatautomobile und Lohnfuhrwerke können
kaum benützt werden, weil sie von den Demonstranten ab-
gefangen unb �für bie Arbeiterschaft beschlagnahmst werden.
Natürlich beraten Regierung und Parteisührer fleißig. An
die Obergenossen Seitz und Dr. Bauer wurde die Frage ge-
richtet. ob sie für ihre Parteigenossen garantieren können?
Das haben sie abgelehnt, trotzdem aber Bewaffnung ihrer
sogenannten Ordner und die bedingungslose Unterstellung der
Polizei unter die Roten verlangt. Die größte Schwierigkeit
bereitet das Abblafen des Generalstreiks Die Gewerkfchaften
zeigen eine unverkennbare Neigung dazu, doch haben die
politischen Heißsporne noch die Oberhand. Man sitzt hier
wie einem Käfig. Und das ist nicht nur für den
Journaliften unpraktisch, sondern auch für den Menschen
nicht gerade angenehm.

Vorstand der Sozialdemokratifchen Partei
Deutschlands

hat den Mut gehabt, folgendes Telegramm abzusenden:
Wien, 19. Juli.

Die ,,Arbeiterzeitung« meidet folgendes: Die Sozial-
demokratische Partei Deutschlands hat an den Vorstand
der Sozialdemokratischen Partei Deutsch-Oesterreichs fol-
gendes Telegramm gerichtet. Der Vorstand der Sozial-
demokratischen Partei Deutschlands bittet Euch, den Ange-
hörigen der Opfer der Wiener Demonstrationen den Ausdruck
herzlichen Beileides zu übermitteln. Jm Kampf gegen die
Klassensustiz fühlen wir uns mit Euch solidarisch. Wi-
sind überzeugt, daß unsere kräftige Wiener Bruderpartei
aus diesem schweren Kampfe im Interesse der Erhaltung
der Rkpublik schließlich gestärkt hervorgehen wird.

gez. Müller, Weis, Erispiem
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Mr ühronmckltfel m yama-treu.
 Erneutes Rückkehrverbot für Karat.

Butsu-est, 21. Juli. Die Regierung hat den Prinzen
Karol telegraphisch vom Tode des Königs verständigt und
ihm zugleich mitgeteilt, daß an dem Beschluß vom
4. Januar 1926 über den Thronverzicht festgehalten wird.
Angeblich soll in dem Telegramm auch stehen, daß seine
Rückkehr, wenn notwendig, mit Waffengewalt verhindert
werden würde.

Jn einer Verordnung wird die Bevölkerung darauf
aufmerksam gemacht, daß in Bukarest noch immer der
Belagerungszustand herrscht und alle politischen Vergehen
der Militärgerichtsbarkeit unterliegen. Gleichzeitig wurde
die Präventivzensur eingeführt. «

Vorgehen gegen die französischen totntnnniftifehen
Abgeordneten.

Paris, 21. Juli. Der Kassationshof hat die Be-
rufung der kommunistischen Abgeordneten Marty und
Vaillant-Couturier gegen die wegen Aufreizung von
Militärpersonen zum Ungehorsam verhängten Gefängnis-

sofort ihre Strafen antreten müssen.
Der Abg. Marth ist gestern im Kammerpräsidinm

erschienen, um dagegen zu protestieren, daß seit 48 Stunden
Detektive ihn nicht aus den Augen ließen. Während er
im Kammerpräsidium weilte, warteten diese Detektive vor

er das Kammergebäude verließ, unauffindbar.
Noch ein Plan für das Reichsehrenmab

Frankfurt g. M» 21. Juli. Der Streit um die
Stätte, wo das Reichsehrenmal errichtet werden soll, geht
weiter. Waren es bisher insbesondere die Lvrcher Insel
und Berka  Thür.!, die im Vordergrunde des Interesses
standen, so ist neuerdings ein weiteres Projekt für die
Errichtung des Reichsehrenmals aufgetaucht: das Schlacht-
seld bei Dettingen. Jn einem Artikel in der ,,Aschaffen-
burger Zeitung« tritt Prof. Dr. Adolf Dyroff aus Bonn
für diesen bei Aschaffenburg gelegenen Platz ein.*

Bei Dettingen wurden 1743 Bayern und Franzosen
von der Pragmatischen Armee  Engländer, Hannoveraney
Hessen als Bundesgenossen der Oesterreicher! geschlagen.
Der Plan, aus diesem Schlachtfelde das Reichsehrenmal
zu errichten, mutet wie ein schlechter Witz an.

Antonvmiebeftrebnngen in Siidflamien.
Aus Belgrad wird geschrieben: Der Pakt zwischen der

slowenischen Volkspartei und der Belgrader Regierung ist
darauf aufgebaut, für Slowenien eine erweiterte Selbst-
verwaltung zu schasfen, die größere Rechte als die Distrikte
haben soll; außerdem wird die alte Forderung der Slo-
wenen auf Vereinigung der beiden slowenischen Distrikte
Marburg und Laibach erfüllt. Die Kroaten sind durch
diese Zugeständnisse an die Slowenen verstimmt und haben
die Forderung nach der kroatischen Autonomie zur Wahl-

Spezialgeschäft �ir Tabakfabrikate
H a e s I e r

Namslau�Bernstadt.

ftrafen abgelehnt. Die Abgeordneten werden deshalb·

dem Gebäude. Nach einem Morgenblatt ist Many, seit«



plattform gemacht. Ministerpräsident Wulitschewitsch war
dieser Tage in iJJiarburg, wo er mit den Führern der
Deutschen in Verbindung trat, um fie gegen Zusicherung
eines Mandates im Marburger Diftrikt zum Anschluß an
die serbisch-radikale Regierungspartei zu bewegen.

Die Namen der Fern-l!-Ziige.
Berlin, 20. Juli. Das Ergebnis des Preisausschreibens

zwecks Erlangung von Namen für die acht deutschen Fern-
D·Züge wird fegt veröffentlicht. Es heißen der Berlin�
Frankfurt�Heidelberger F-D-Zug ,,Main-Neckar-Expreß«, der
Berlin�Köln-F-D-Zug ,,Rhein·�-Ruhr-Expreß«, der Berlin�
HaniburgenFsDsZug »Hamburg·Expreß«. der Berlin�
Mtltlchettet F-D-Zug »Jsar-Expreß«, der Holland-��Berlin-
F-D-Zug ,,Holland-Expreß«, der Holland�Hgmburg-F-D-Zug
»Han-a-Expreß«, der Holland�Basel-F-D-Zug ,,Helvetia-
Expre·z« und der Hollandes München-F-D-Zug »Bavaria-
Expre«z«. Jm ganzen waren 45 601 Einsendungen eingegangen.

Wo bleibt der »Schlesien-Expreß«, und wo der ,Ost-
preußensExpreßU Der Osten braucht anscheinend keine
Fern-D-Zuge!

Saminlungen fiir Hochmassergeschiidigta
Berlin, 20. Juli. Zugunsten der Opfer des Hoch-

wasserunglücks in Sachsenhat der preußische Staatskommissar
für die Regelung der Wohlfahrtspflege auf Grund der
gesetzlichen Bestimmungen Vereinen und sonstigen Organi-
sationen des preußischen Staatsgebietes bis 15. August d. J.
eine allgemeine Sammelerlaubnis erteilt.

Dem achtzigiahrigen Max Ltebermann
Verleihung des Adlerfchildes

Max; Liebermanm der am Mittwoch die seltene
Feier seines 80. Geburtstages beging, wurde vom
Reichspräsidenten von Hindenburg durch Verleihung
des Adlerfchilds besonders ausgezeichnet. Gleichzeitig
ließ der Reichspräsident dem Jubilar folgendes Glück-
wunschschreiben zugehen:

Sehr geehrter Herr Professor! __
Zu Ihrem 80. Geburtstage spreche ich Jhnen mei-

nen Glückwunsch aus.
Sie blicken am heutigen Tage auf ein Leben reich

an Arbeit und an rfolacn zurücke. It! ununter-
brochenem Schaffen und Wirken haben Sie als Vtialer
und. Graphiker ein Werk aufgestellt, das in der Ge-
schichte der Kunst von bleibender Bedeutung ist. Neue
Wege haben Sie gebahnt« einer ganzen Zeit die male-
rische Form gegeben.

Als Zeichen des Dankes, den Jhnen das deutsche
Volk schuldet, lasse im Jhnen hiermit den Adlerschild
des Reichs zugehen.

Meine besten Wünsche gelten Ihrem weiteren
Schassen und Ihrem persönlichen Wohlergehen.

« " r Sa vorzüglicher Hochachtung
 gez. v. Hindenburg

Bei dem ossiziellen Empfang im Hause des Ge-
burtstagskindes überreichte der preußische Kultusminu
ster dem Jubilar im Namen des preußischen Staats-
ministeriums das erste Exemplar der vom preußischen
Staat wieder neu gestifteten Goldenen Staatsmedaille.
Für die Reichsregierung war Minister Dr. Keudell
erschienen. » _ __ _ _»Die Stadt Berlin, die durch Oberburgermeisker
Dr. Böß vertreten war, ehrte den Jubilar durch  Er:
nennung zum El1renbiiraer.

lieu! für iis �liumslnuer Stadtblatt�.

Der goldene Weg.
Originalroman von Elly Grauber.

Nachdructi verboten.
"17. Fortsetzung.

Vor ihm lag eine kleine Watte, von der aus man einen
schönen Blick aus das Tal hatte. ·

Ein reizendes Bild bot »sich seinen Augen. Auf einem
Baumftumps saß ein ganz junges� Mädchen � nein, ein
Eifrigen. Es trug ein grünes Kittelchen mit mohnroten Blüm-
men burmwirkt, um die braunen Locken schlang sich ein
Kränzel von Ebereschen. Das Mägdlein zeichnete eifrig.

Neben ihm, im kurzenGras saß eine Hellblonde, bei
deren Anblick sein Herz auf1ubelte; denn heute lachte derrotefshliuiåu und die Augen strahlten. Konnte sie so lieb
ause en

Und fegt sprach die Kleine. »Wikklich � Sie wollen
das Bild haben Z« «

»Aber gewiß doch. � Was [Du&#39;s 305180?�
Wieder das helle, goldene Lachen. »Ach was, bezahlen.

3m kann doch hierfür kein Geld nehmen. Aber schenken tue
im 3bnen das Bildel.«

»So mußt du die Ansangsbuchstaben deines Namens
darunter setzen. Und wenn du einmal eine berühmte
Künstlerin bist -"

»Ach nein -�«
»Weshalb denn nimt?�
»Weil Mutter sagt, daß wir arm sind wie die Kirchen-

»Soll ich � dich lernen lassen?« Ursula fragte es
stockend zitternd, selbst erschrocken vor der Sehnsucht, fim
liebenb zu bestätigen, die in ihrer Brust lebendig ward.

mäu

Sokrates.
Nara-lau, den 22. Juli 1927.

= Wieder fast 3000 Arbeitslose weniger. Jm
Bereiche des niederschlesischen Landesarbeitsamtes ging in
der Berichtswoche vom 7.�13. Juli 1927 die Zahl der
Arbeitfuchenden von 59235 aus 56550, die der Erwerbs-
losenuntekstüßungsempfänger einschließlich der Krisenuntep
ftüßten von 37 244 auf 35 617 zurück. �- Die Zahl der ge-
meldeten offenen Stellen stieg von 6498 auf 6658. � 3m
Voijahre wurden in der Provinz Niederschlesien am 14. Juli
101426 Arbeitsuchende und 70761 Erwerbslosenunterftützungs-
empfänger gezählt.

�� Zeitschriften und Flugblättervertrieb in den
Schulen. Der Preußische Minister für Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung hat die Regierung entsprechend dem Be-
schluß des Landtags ersucht, den Vertrieb von politischen unb
fmulpolitifmen Schriften, auch im Gewande von Jugend-
fmriften, sowie von Flugblättern jeder politischen und weitau-
schaulichen Richtung durch die Lehrer in den Schulräumen
zu -untersagen. Von einem allgemeinen Verbot des Zeit-
fmriiten- unb Flugblättervertriebs durch Lehrer und Schüler
wird abgesehen.

= Die Vorarbeiten für die BesoldungsOrdnung
sind, wie der ,,S. VI« geschrieben wird. im Reichsfinanzministerium
gegenwärtig in vollem Gang. Es wird angenommen, daß
der Referentenentwurf bereits in etwa 14 Tagen vorliegt.
Auf der Grundlage dieses Entwurfs werden die weiteren
Verhandlungen innerhalb des Ministeriums und auch mit
den übrigen beteiligten Jnstanzen beginnen können. Auf
dieser Grundlage wird man dann zu einer endgültigen Aus-
arbeitung der Vorlage zu schreiten vermögen. Es besteht
sonach gute Aussicht, daß die Vorlage bis zur September-
tagung des Reichstages verhandlungsreif für die parlamen-
tarischen Jnstanzen sein wird.

= Steuererleichterungen für nicht erwerbsfähige
Kriegsbeschädigtm Den im Erwerbsleben stehenden Kriegs-
beschädigten wird seit einigen Jahren auf Veranlassung der
Kriegsbeschädigtenorganisation eine Erhöhung der steuerfreien
Beträge beim Steuerabzug zugestanden, nicht dagegen den
nicht erwerbstätigen Rriegsbefmäbigten, denen infolge der
Kriegsbtschädigung gleichfalls besondere Ausgaben erwachsen.
Es kann fiel! dabei nach den Darlegungen des Reichsfinank
ministeriums nicht um Werbungskosten im Sinne des Ein-
kommensteuergesetzes handeln. Das trifft aber besonders zu
bei Kriegsbeschädigten, die infolge ihrer Dienstbeschädigung
nicht mehr erwerbstätig sind, sondern Ruhegehalt oder Pension
beziehen. Wie der Reichsbund der Kriegsbeschädigten mitteilt,
steht nun nach Auskunft des Reichssinanzministeriums dem
nichts entgegen, in besonders gelagerten Fällen dieser Art wohl-
wollend mit § 56 des Einkommensteuergesetzep zu helfen und
auf Antrag den steuerfreien Lohnbetrag von z. Zt. 60 Mark
zu erhöhen. Solche Anträge finb an das ziiständige Finanz-
amt zu richten.

= Deutsches Kalisyndikat Jn der Aufsichtsrats-
sißung wurde neben laufenden Angelegenheiten auch die durch
den Tod von Geheimrat Dr. Kempner entstandene Frage des
Vorsitzes behandelt. Ohne Debatte entschied man sich ein-
stimmig für Dr.-Jng. e. h. Gerhard Ratte  Burbach-Konzern!
als Vorsitzenden. Herr Korte bat jedoch, von seiner Wahl
in dieser Form Abstand zu nehmen und schlug unter ein-
gehender Begründung ein aus drei Herren bestehendes
Präsidium vor. Der Aufsichtsrat beschloß, der Gesellschaften
Versammlung eine Satzungsänderung dahingehend vorzu-
schlagen, daß anftelle eines Vorsitzenden ein erster, zweiter
und dritter Vorsitzende gewählt wird, die zusammen das
Präsidium bilden. Gegen den Antrag stimmten die Vertreter
der Preußag, nachdem ihr Vorschlag, das Präsidium auf
vier Herren zu erhöhen. keine Unterstüßuna gesunden hatte.

»Sie?« Das Elfchen schlang im Ueberschwang beide
Arme um die Fremde, deren Namen sie nicht wußte, und
deren Frage unb freunblime Teilnahme sie doch so heiß
beglückte »

Leise wollte Werner sich zurückziehen. Wie warmer
Balsam waren die Worte der Frau auf fein Herz gesallen.

Da knackte es im wilden Rosengebüsch, der ihn verbarg.
Ein Zaunkönig schoß hervor.

Dia beiden auf der Wiese stutzten und sahen sich um.
»Da gewahrten sie den Lauscher.

Der Professor trat hervor und ging zu ihnen. Verlegen,
blutrot, begann Elfe, ihre Zeichensaehen einzupacken. Auf
Ursulas Gesicht lag kühle Abwehr. Sie erkannte in ihm
den Fremden wieder.

»Guten Morgen, gnädige Frau.
Fräulein«

Der Gegengruß klang wie gemessen, sehr leise.
»Störe ich Sie. � Nein, Sie sollen nicht zur höflichen

Lüge Ausflucht nehmen. Selbstverständlich ftöre ich Sie.
Aber ich hörte, daß hier von einem Bild die Rede war.
Doch vorher gestatten Sie, daß ich mich Jhnen oorstelle.
Professor Werner Steinbrück, Bildhauer«

Ursula schwieg, Elfriede aber jauchzte auf. »O, Sie sind
der Herr Professor Z«

»Kennen Sie mich, kleines Fräuleins«
,.O freilich. Die Bilder von Jhren schönen Arbeiten

haben wir immer betrachtet, und stets wünschte ich mir, ein-
mal die Originale bewundern zu dürfenl«

Er behielt ihre kleine, runde Hand in der seinen. »Und
nun möchten Sie noch immer gern etwas Fertiges sehen?«

Jhre Augen glänzten: ,,Brennend gern", gestand sie.
»Sie müssen nach drei, vier Wochen einmal in die

Klause kommen, dann habe ich wohl eine Arbeit vollendet«
�wirklich, darf im?�

Guten Morgen, mein

Ferdinand von �Rumänien s.
j
Zum l. Vorsitzenden foll Herr Dr.-Jng- e. h. Karte, zum 2.
Vorsitzenden Generaldirektor Rosterg und zum 3. Voisitzenden
Bergrat Dr.-Jng. Zirkler der Gesellschafterversammlung zur
Wahl vorgesrhlagen werden. Kommerzienrat ging Rechberg,
der sein gegenwärtiges Amt als zweiter stellvertretender Vor-
sitzender niedergelegt hatte, wurde allerseits Dank für seine
Tätigkeit ausgesprochen. Für den Reichskalirat foll zur
Wahl als Vorsitzender Bergrat Dr. Zirkler in Vorschlag ge-
bracht werden.

= Reichsfürsorge für kleine Rentnetn Der Reichs-
tag stellte im Haushalt des Reichsarbeitsministeriums für
1927 für Kleinrenterfürsorge einen Betrag von 25 Millionen
Reichsmark zur Verfügung. Durch das bedauerliche, zum
Teil allerdings auf Anregungen von Rentnervertretungen selbst
zurückzufiihrende Verhalten einer großen Anzahl von Bezirks-
fürsorgeverbänden sind die Kleinrentner bisher nicht in den
Genuß dieser Beträge gekommen. Um eine Verzögerung der
Nutzbarmachung dieser Beträge zu vermeiden, haben das
Reichsarbeitsministerium unb das Reici!sministerium des Jnnern
jetzt über die Verwendung neue Bestimmung getroffen. Danach
erhalten Kleinrentner, die bereits 1914 in Fürsorge standen,
eine einmalige Unterstützung in Höhe des fur Juli geltenden
Kieinrentnersatzes mindestens jedoch a! als Alleinstehende 30,
b! als Ehepaar 50, c! für zuschlagsberechtigte Kinder je 10
Reichs-mark. Es ist nunmehr zu erwarten, daß die Mittel,
die der Reichstag für die Verbesserung der Lage der Klein-
rentner zur Verfügung stellte, alsbald der Zweckbestimmung
zugeführt werben.

= 9eutfmer Getreidehandelstaxp Der 6. Deutsche
Getreidehandelstag findet am 29. unb 30. August in Mägde-
burg statt. Er wird am 29. August um 15 Uhr in der neuen
Stadthglle eröffnet. An die Eröffnungsfeier schließt fim eine
gemeinsame Besichtigung der deutschen Theaterausstellung an.
Die Börse wird in der Mggdeburger Stadthalle abgehalten.

= Jagd auf Fasanen. Der Bezirksausschuß hat be-
schlossen, für den Umfang des Regierungsbezirks Breslau:
a! den Schluß der Schonzeit für Birk-, Hasel- und Fahnen-
hähne und Hennen auf Donnerstag, 29.September, festzu-
sehen, so daß die Eröffnung der Jagd auf die bezeichneten
Wildarteu Freitag, 30. September, ftaltfinbet; b! ben Schluß
der Schonzeit für Drosseln  Krammetsvögel! auf Freitag,
30. September, feftzusetzeiy so daß die Eröffnung der Jagd
Sonnabend, l. Oktober, stattfindet

= Deutscher Evangelischer Pressetag 1927. Nun;
siebenjähriger Pause soll in diesem Jahre im  Einvernehmen
mit allen beteiligten Stellen der Deutsche Eoangelische Presses
tag wieder einberufen werden. Als Termin ist der l. bis
4 Oktober, als Tagunagort Weimar in Aussicht genommen.

»Aber gewiß, kleines Fräulein, und darf im nun einmal
3hre Arbeit sehen? . ««

Ganz blaß wurde Eise. JhrHerzchen schlug schwer unb
drängend. Sie fühlte, jetzt kam die Entscheidung, scheu
reichte sie ihm die kleine Pastellskizze
L Ursula trat näher. Jhr Blick. hing gespannt an feinen
ippen. 
Behutsgm nahm er das Blatt und prüfte bie Arbeit.

Als er es dem zitternden Mädchen zurückgab, lag ein
weicher Glanz von Güte und hoher Freude auf feinen Zügen.
»Ein Großer sagte einmal: Genie ist Fiel Das möchte
im aum 3hnen sagen. Arbeiten, unermüdlich ringen und
kämpfen, dann werden Sie eines Tages den Sieg davon-
tr en.

Elfriede sah ihn an. Jhre Lippen bebten, kein Wort
vermochte sie hervorzubringen. Plötzlich stürzten ihr die
Tränen aus den Augen.

Sie sank in das weiche kurze Gras und weinte vor Glück.
Ursulas Blick wich dem feinen aus. »Wie stark man

sich freuen kann, wenn man so golden jung noch ist«,
flüsterte sie.

» Er nickte. »Versuchen wir nicht, sie zu beruhigen. Tränen
der Freude sind ebenso heilig wie die Trauer« Sie wollten
sich zum Gehen wenden, da sprang Elfriede auf.

»Nein, Sie dürfen fegt nimt fort. � Ach, war ich fegt
remt kindisch? Aber die dummen Tränen«

Werner Steinbrück schüttelte den Kopf. ,,Wohl Jhnen,
wenn Sie sich diese Kraft zur Freude Jhr ganzes Leben be-
wahren. Meinen Sie nimt aum, gnädige grau?�

»Kcast zur Freude? Jch glaube, sie macht vieles imLeben seichter. � Uebrigens �� im heiße Ursula von Willens«
Mit einem Ruck riß Elfriede sich aus dem weimen

Frauenarm los. Fortsetzung folgt.



= Der Verband deutscher Miiller ist am Mittwoch
iiU feiner 45. Hauptoersammlung in Breslau zusammengetreten.
D» Yskiitzendz Stadtrat Lorenzcksberswalde ging in seiner
VkSkUßUvgsanspraihe auf die Leiden des deutschen Volkes
ein und betonte, daß trotz Abnahme der Arbeitslosigkeit die
Wirtschaft-exists noch längst nicht behoben sei. Namentlich
feien die Aussichten in der Mühleninduftrie ganz bedenklich.
Die Mshlfchutzzölle gelte es noch weiter auszubauen. Nach
Vkliküßungsansprachen der zahlreichen Vertreter der Behörden,
darunter des Ministerialdirektors Dr. Dütting, namens des
Vkschsernäbrungsministers und der staatlichen Behörden, hielt
M. d. R. Dr. Gildemeisten Präsidialmitglied des Nord-West-
Wkklfchaftsbundez einen Vortrag über ,,Die Wirtschaftslage
DeUtIchlandsC Ohne eine blühende Jndustrie als Känfer
für die Landwirtschaft sei jede Agrarpolitik zum Scheitern
verurteilt· Dem deutschen Osten müsse nach den furchtbaren
Amputationen des Versailler Vertrages die besondere Pflege
des Reiches gelten. Durch die Abreißung Posens, West-
pkeußens unb Ostoberschlesiens sei das ganze östliche Verkehrs-
iystem zerstört worden. Neue Verkehrsverbindnngen müssen
innerhalb der verbleibenden Gebiete geschaffen werden. Vei
der Handelspolitik dürfe man nicht vergessen, daß das heutige
Schlesien eine schmale Landzunge bilde, die sich zwischen
Polen unb die Tschechoslowakei erstrecke Schlesien dürfe
kein  Eigenleben führen, sondern müsse mit dem deutschen
Volkskörper eng verbunden bleiben, brauche aber auch den
Güteraustausch mit den Nachbatländern Ueber müllerische
Betriebswissenschafts und Lehre sprach Direktor Frommert
vom Verband deutscher Müller.

Guhram Dem Regierungsrat Neumann in Guhrau
ist die bisher vertretungsweise geführte Verwaltung des Land-
ratsamtes Guhrau ab l. Juli 1927 kommissarisch übertragen
worden. nachdem der bisherige Landrat des Kreises Guhrau,
Dr. Hoffmann, zum Oberregierungsrat ernannt worden ist.

�Jiaubten. Die Verbrancher elektrischen Stromes erhielten
in Naudten die angenehme Mitteilung, daß der Strompreis für
�ieht von 30 auf 25 Pfg. und für gewerbliche Zwecke von 25
auf 20 Pfg. mit rückwirkender Geltung ab 1. Juli gesenkt wurde.

«· Einen Schnclligkeitsretord über eine« lange
Strecke hat unlängst eine englische Lokouiotive aufge-
stellt. indem iie auf der Linie London�Edinbu.rgh· die
Teilstrecke bis Neweaftle, ohne anzuhalten, Durchfuhr
und diese Entfernung von 268 englischen Meilen odev
etwa 430 Kilometern in 329 Minuten zurücklegte.
Die. Maschine wurde von einem 63jährigen Führen
geleitet, und der Zug mit großen Ovationen in New-
castle empfangen.

* Wieder eine angebliche Zarentochter. Jn Obo-
row in Wolhhnien tauchte vor kurzem eine junge
weibliche Person auf, die sich als Olga Romanowa,
Tochter des Zaren Nikolaus ausgab. Die dortigen
Bauern glauben, daß es sich in der Tat um die
Zarentochter handelt. Die angebliche Zarentochter pro-
phezeite der Bauernschaft, daß in Kürze eine große
russische Armee gegen die Sowjetsausrücken werde,
um das rusfische Volk von dem Joch der Roten zu
befreien. Die Bauern leiteten eine Geldsammlung
für die angebliche Zarentochter ein, um ihr eine Reife
nach Paris zu ermöglichen, damit sie dann die von
ihr erwähnte große Armee nach Moskau führen könne.
Eine Festnahme dieser angeblichen Zarentochter war
bisher nicht möglich, da die Polizei durch die Bauern-
schaft daran gehindert wurde.

* Ausbruch eines isläiidischeii Vulkans. Nach
Meldungen aus Kopenhagen befindet sich der Vatnajö-
kull seit einiger Zeit wieder in Tätigkeit. Da die
Gegend dort nahezu unbewohnt ist, sind Beobachtungen
von Augenzeugen noch nicht zu verzeichnen; doch hat
man aus dem Felsengebirge des Vatnafjords lange«
Feuer-Jungen und dichte Rauchmassen deutlich gesehen.

* Vor einein neuen Flug Llnierika�Eiiropa. Die
Hauptleute Maxwell und Tully sind zum Führer bezw.
Navigator für einen Flug London  Ontario! nach Lon-
�von  England! ausersehen worden. Auf die erfolgreiche
Durchführung des Fluges ist ein Preis von 25 O00
Dollar ausgesetzt. .

* Ehaiubcrliu Einer das deutsche Flugtvesem Der
Ozeanflieger Chaniberlin erklärte amerikanischen Presse-
Vertretern, Deutschland sei auf dem Gebiete des Han-
delsflugwesens führend. »Die Deutsche Lufthansa seidie beste Flugdieiistorganisation»der Welt. Die deut-
schen Flugplätze seien vorbildlichx das Tenipelhofer
Feld übertreffe jeden anderen Flugpktttzs

* Aerztlislic Beratcr in: Klub. Das«Roxh-Kino
in New York, in dem das Publikum schon längst un-
entgeltlich den Arzt zu Rate zu ziel!e·ii«vermag, kün-
digt jetzt an, daß für feine Besuclzer im Bedarfsfalle
nicht mir sein Dir-Jst, sondern sogar ein Operations-
zinimer und ein Zahxiarzt ohne fein: Vergütung zur
Verfügung stehen.

«· Nordhaiisein Bei Slseiigarbeileii am Kohnstein in
Niedersachslverfeii ging ein Sprengschuß zu früh los. Da-
bei lamen zwei Arbe «er zu Tode, mehrere erlitten Vers.
lehungem·· -aris. Bei Jstres ist ein Militärflugzeug infolgeBenzintnatigels abgestürzt und iii Brand geraten. Ein Sol-
dat ist dabei ums Leben gekommen. Der Flugzeugführer
hat nur leichte Verletzungen.davongetragen.

«· Rein. J» Tripi auf Sizilien wurde ein starkes
Erdbebeii wahrgeiioiiiiiiciu Tle Bevölkerung verbrachte die
Nacht im Freien.

«« Glas-tout. Hier stiirzte ein Autvbus über eine
Biischung und-rollte 40 Fuß tief hinuter. Eine Person
wurde getötet, neun wurden schwer verletzt.

«« Madrid. Jin Artilleriepark in Valladolid brach
ein Brand aus. Dabei wurden nach zuherlässigen Meldun-gen über 10 000 Gewehre vernichtet.� « «· �

tilllerlei aus aller Welt.
- «« Ein dreizehnftöckiges Hochhairs in Berlin. Jm

ß an das unlängst fertiggestellte Europahaus
am Airhalter Bahnhof in Berlin wird fest: der Bau
eines 13stöckigen Hochhauses beabsichtigt. Die Kosten
werden auf etwa 15 Millionen Mark veranschlagt.
Ob man in das Hochhaus ein Hotel hineinbaut, oder
ob man die Räume für Bureauzwecke verwendet, ist
noch nicht: entschieden. Es scheint aber, als» oh pas
Hofelprojekt dle größeren Aussichten hat. Das fer-
tige Hochhaus, das ungefähr 800 bis 1000 Zimmerhaben wird, soll bereits im Juli-August nächsten Jah-ces seiner Bestimmung zuge ührt werden. .

* Wieder Veruntreuungen bei einem Berliner
Bezirks-mit. Jn einer Steuerkasse des Bezirksamts
Charlottenburg sind größere Unregelmäßigkeiten auf-
gedeckt worden. Dort hat ein Stadtaffistent in den
Kassenbüchern falsche Buchungen vorgenommen. So
hat er von verschiedenen Hausbesitzern überzahlte Haus-
zinssteuerbeträge unb Gebühren ganz oder teilweise
auf das Konto eines ihm befreundeten Hausverwalters
umgebucht. Die auf diese Weise erzielten Ueberschüsse
flossen in die Tasche bes Verwalters, der den Beamten
seinerseits mit gewissen, noch nicht bekannten Beträgen
entschädigte Nach den bisherigen Feststellungen be-
läuft sich die veruntreute Summe auf 13 500 Mark.

* Ein ,,schwerer« Diebstahl. Am Sonntag dran-
gen Einbrecher in Berlin in ein Antiquitätengeschäfn
Die Besitzerin,· eine ältere Dame, hatte ihr Gexychäfh
zu dem auch �ein Keller gehört, abgeschlossen un sichauf ihr in einem Vorort gelegenes Grundstuck be-
geben. Das müssen die Einbrecher gewußt haben.
Sie erbrachen die vom Keller aus nach dem Laden
führende Falltür, lösten den mit großen Krampen
angefchmiedeten Tresor von 21/2 Zentner Gewicht und
schleppten ihn fort. Die den Verbrechern in die Hände
gefallene Beute dürfte sich auf etwa 25 000 Mark be-
laufen. Jn dieser Höhe waren Goldsachen in dem:
Kafsenfchrank aufbewahrt. Von der ,,mühevollen« Ar-
beit hat niemand im Haufe etwas bemerkt.

* Der Todcsfturz im Warenhans. Jn einem
Kaufsjause des Westens in Berlin ereignete sich vor
einigen Tagen ein aufregender Vorfall. Hier stürzten
ich aus einem Fenster des zweiten Stockwerks zwei
rauen � Mutter und Tochter � aus bisher unbe-

kannter Ursache auf die Straße, wo sie besinnungslos
und schwerverletzt liegenbliebein Man brachte sie zur
nächsten Rettungsftelle, wo die Aerzte indes bei der
Mutter nur den Tod festzustellen vermochten. Die
Tochter wurde dem Krankenhause zugeführt.

* Ein Berliner Sanåtiitsrat durch Selbftmord ge-
endet. Vor einen einfahrenden Berliner Stadtbahn-
zug warf sich ein zunächst unbekannter Mann in mitt-
leren Jahren. Wie nunmehr festgestellt wurde, han-
delt es fiel! um einen Berliner Sanitätsrat. Dev
Lebensmüde war auf der Stelle tot. Er war seit län-
gerer Zeit gemütskrank.

* Erst nach einer Woche in Flammen aufgegangen.
Vor etwa acht Tagen hatte der Blitz in die katho-
lische Kirche zu Hemmerden bei Kapellen  Kreis Gre-
venbroich! eingeschlagen und dabei einen Balken an-
gekohlt. Die Reparatiiren schienen beendet, als plötz-
lich in der Nacht das Gotteshaus in Flammen stand
unb bis auf die Umfassungsmauern nieberbrannte.
Die Feuerwehr stand dem entfcsfelten Element macht-
los gegenüber.

* Unfall eines Rennfahrcrs bei Wingert. Zwi-
schen einem auf der Rückfahrt vom Nürburger Ring
befindlichen Autofahrer aus Eßlingen  NecJar! und
einem Motorradfahrer, einem englischen Offizier, kam
es auf der Landstraße Bingen��9!�cainzs zu einein Zu:
sa::«-menstoß. Der Motorradfahrer rannte dem Auto
in die Flanke. Dabei ging das Rad in Trümmer,
und der Ofsizier wurde auf die Eisenlaihiiböfchung ge-
schleudert, wo er tot liegenblieb. Der Autofahrer trug
nur geringe Verletzungen davon.

* Eine Autogratiimäsaininlsiiig von hohen: ge«
srliichtliilicm Werte wurde aus deni sogenannten CofeL
turm auf der Schloßruine Stolpen bei Bautzen gefiel!:
Ien. Die Sammlung enthielt Autogramine aixs dem
16., 17. unb 18. Jahrhundert. Der Coselturm träg:
feinen Namen von der Gräfin Cosel, der vesrstosienen
Geliebten August des Starken, die hier bis zu ihren«
Tode gefangengehalten wurde.

«« Festgenoinmeiier Vricsn:arkeiiniarder. Vor kur-
zem wurden in Aarau Schweiz! allerlei Wcrtschrifteii
im Betrage von 46 000 Franken und eine Briefniarkeiis
sanimlung im Werte von 15 000 Franken gestohlen,
ohne daß es gelungen wäre, des unbekannten Täter-J
habhaft zu werden. Als nun jetzt die Polizei in
Schaffhausen bei einem Fremden die Prüfung seine?
Passcs vornahm, entfiel diesem eine große Anzahl
von Briefmarken. Die Polizei schöpfte Verdacht und
sah sicb den Mann etwas näher an. Die Unterfnchting
ergab denn auch, daß sie den Aarauer Dieb gefangen
hatte, einen Zlifälirigen Reisenden namens Bürger.

Ueueste Nachrichten.
 Depeschen des »Namslauer Stadtblattes.!«

Wirtschaftsminister gegen Postminifterg
Das Berliner Tageblatt glaubt annehmen zu dürfen,

daß der Reichswirtschaftsmiuistec Dr. Enrtius im Rahmen
feiner gesamten Preispolitik gegen die Pläne des Reichs-
postministers Schätzl über die Erhöhung der Post-
gebühren Stellung genommen habe. Wie das Blatt weiter
hört, wird in der heutigen Vollversammluug des Ver-
waltungsrates der Reichsposh die sich mit der vorge-
schlagenen Gebührenerhöhung beschäftigen wird, der Antrag
gestellt werden, die Weiterberatuiig der Postgebühren zu

vertagen, da die Stellung des Reichswirtschaftsministers
zu der Gebührenvorlage von einschneidender Bedeutung sei.

Verhaftung eines Kommnniften in Wien.
Wien, 21. Juli. Das Mitglied der kommunistischen

Partei, Kopelnils das bei der gestrigen Leichenfeier auf
deni Zentralfriedhof eine Ansprache gehalten hat, wurde
wegen des hochoerräterischen Jnhalts seiner Rede unb
verschiedener Scbriftstiicke die man bei ihm vorfand,
zunächst in polizeiliches Gewahrsam genommen.

Der Aufruf des Obervriisidenteii Hörsing
Berlin, 21. Juli. Der Vorsitzende des Reichsbanners

Schwarz-Rot-Gold, Oberpräsident Hörsing hat in diesen
Tagen einen Aufruf veröffentlicht, der sich mit den letzten
Ereignissen in Wien befaßt Der Aufruf enthält scharfe
und beleidigende Angriffe gegen österreichische Behörden
und gegen die österreichische Regierung selbst. Die Reichs-
regierung sieht sich veranlaßt, ihrem lebhaften Bedauern
über diesen Aufruf Ausdruck zu geben, der geeignet ist,
die herzlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
Oesterreich zu trüben.

Eine verhängnisvolle Schußwaffe
Jn Zielenzig ereignete sich ein schwerer Unglücksfall.

Als ein Mühlenbesitzer vom Felde nach Hause kam, fand
er seine Frau tot vor. Sie hielt einen Revolver in der
Hand. Es ist anzunehmen, daß sich beim Weglegen der
Waffe ein Schuß gelöst und sie getötet hat. Als der
Mann sich über die Leiche beugte, löste sich abermals ein
Schuß aus dem Revolver und der Unglückliche brach in
die Brust getroffen zusammen. Glücklicherweise besteht bei
ihm keine Lebensgefahr.

Bad Flinsberg Am 18. Juli beging die Mutter des
bekannten verstorbenen Dichters Richard Dehmel, Frau Luise
Dehnieh in voller geistiger nnd körperlicher Frische ihren 95. Ge-
burtstag. Sie ist 1832 in Vingen am Rhein geboren. Zur
Zeit wohnt sie bei ihrem zweiten Sohn, dem Kaufmann Otto
DehmeL

E in g es a n d t.
Für diese Rubrik übernimiznettaizlitewgiretdtallztion nur die preßgesetzliche

» Allem Anfchein nach droht unserer Stadt in der nächsten
Zeit eine neue Verschöiierung An der Straßenseite des
Hindenbiirgplatzes war die Attrappe eines Postaments in Form
eines besseren Leichensteines aufgestellt, das augenscheinlich den
Unterbau»; für eine Monumentalbüste des Tnrnvaters Jahn
abgeben» follsz Ein Gremium von Kunftsachverftändigen über-
zeugte sich, offenbar voii der Wirkung des Schaubildes, das die
Anlage bietet. Sollte das Urteil dieser Herren nicht negativ
ausgefallen fein, so dürfte die Angelegenheit wohl demnächft die
ftädtischeii Körperschaften beschäftigen Nun läßt sich ja über
den Geschmack streiten, aber der Raum, iii den das Kunstwerk
gestellt wird und seine Umgebung müssen seiner Art und seinen
Größciiverhältiiissen entsprechen Jn der Nähe der Turnhalle
wiirde sich uiiser allverehrte Turnvater Jahr: ficherer, wohler
fühlen unb es würde auch ganz in seinem Sinne sein, wenn die
kleinen Kinder der die Promeiiade belebenden Mütter weiter im
Sande puddeln könnten.

nirchiichc stammten
Evangelische Kirche.

71/2 Uhr scågiriiizicxggjgixiszTrin., den 24. Juli 1927:
9�-s·Uhr Pastor i hrmann. »Paswssriekiltjscriinicilejizlsxx Juli, vorm. 9 Uhr Beichte und heil. Abendmahl:

Vereine.
EvgL ·JUgendverein: Sonntag, den 24. Juli,

fammlungI MIDSV Herberge.vg . ungmänneroereim Mittwoch, d 27. l·8 Uhr Abenomaisclx Antreten in der Herbergekn J« l« abends
Engl. Jungmädchenveri : D t , d 28, ·8 Uhr Versammlung. Oiciftlkililderikbletfieüf Yaniglrung Iduükchaåeotbtik

Christliche Gemeinschaft innerhalb der Larideskirche
Donnerstag, den 28. Sollt, 3135352  �s/ß Uhr: Versammlung.

Synagogengeineinde-Gottesdienst.
Ezgiiiiigsgijkik·ic.-.g«i1i3"k.rsf·· «· Eises-»sie-

Acrzll Scnniiigsliienft in! 24. Juli:
Dr. �Cimpe, Ring 15.

bkblek

se  
s

abends 8 Uhr, Bek-



iSonnabend, den 23. J lt 1927 ;Am 19.]uli_verstarb plötzlich und uner- weagoirxriäetsgsertlljoxsgkteur    am   23.
�am  lieber« IN« SM- Bruder� Gast« Fest-sie ei Dienstag, den 26. Juli 1927 in Namslau in??Neffe und Enkel    I,
J  ii ri S clim i di  A« de« Dieb«« ««

ne.  »«  Zeexäkitixitxstkstsexerkx Til  Ü? TikkAblltlkmjlålkilsSchau
i iNsmslse den ELJUE 1927- engen! erlialtFeeöiedemuiniiie Lebend! nss Das naid mit a seine» m Lebend!

- - - - m� New« DER« VMIOVWIS Argo das argeniinifche natv mit 2 Köpfen� Ella das kleinstelne neinnneinnen Hinterbliebenen. ss-s«iss-;;,,»«»» «   zchwen «, we« 2 Z.,hre «« 25 »» OF»
Beerdigung »« Freitag� «» �NL nachmittags Obewcserichtsvollzieher Jndifche Tempelratten, Kroiiodile u. a. m» sowie in die

·4 Uhr, von der Leichenhalle des Krüppelheims nach dem
dortigen Friedhof statt. M« Moderne Biihnenfchau In

in R mslan

  Ü Hatha Yogha, der geheimnisvolle Inder. � Pfeifferini, die
W, zzzspgust 1927 z» m, schtefifche Kantine. � August. der Urliomifche

��"" «« �����«���« ZEIT-its« P« VII« «; D« "  «e S e e B5 M 0 e» Veriteigerunxn e...».«...,.. «« s ««
ZJYFLYWFIHIeeTEZZYZZ iIZZIIEYZkYYFeMeeUHH Hekkelkmlzllllsjojf7 z, e � "i?Pier e preis-in. zu verkaufen.   E
meiftbietend verfteigerd Z» �fragen�, d» Geschzfw « � h «« »« »

sgleclltetegdes Ramslauer Stadt- Mue�lu
Sonnabend, den 23. Juli 1927 � � » -

i� Fleisch-Verkauf. i Eil! EisfMklilll ���3;}�:��
Schxnograu. »Es. ii�e�i�agl�if�iif�äffe?iä�ä?ä�i&#39;

e ·  l f d. ««
i?     e Miiliiii

« «    kennen-inne
die wahriagende
Dame mit dem

Sonntag, neu 24. Juli 1927 HFFFGFOI STIMME« SM- weißen Haar.

Tanz-Kränzehen. «.  er
Es ladet fceundlichft ein

 Biersitzer mit Autooekdecly
Anfang 5 Uhr. Gafihciusbefitzer. 1  «  i  «

Giesdori. 1 Drefchmaschine K&#39; Goliath, Oftdeutichlands größter Riesens! eger �am
Sonntag, den U. Juli im Schlanerkichen Gafthanfe mit Göpel » In« TEEUWEEIIVEIEUCDEFUI Tom« b� � «R� ··K ·« siehe» preiswert zu giiaiiiaeki kleinste nun: Kleinen nun dem Iieiiiie der Lliariiien ,,Euuseiid und eine xlaiiit .E l b1: b Et!�  en. gisåläläkflfsäsedinwmgen Zum Um giitigeii Zusptuch bittet Dje Djkehtiosks a e etge en en .

Das Komitee. W� K MS! moooooooooooommF Aufans 4 Uhr· H Tod· Qnqrcbmig. - �··«.-» - v« » w- w: w- 8:·:- vs: D. .8:·:-.8:·:-.8 v:«wo:-:Q:-:-o:-:O:i:V:-:OPZT:O:-
I! o. m m o r. k W &#39; "" &#39;

Ges äftseröffnun .
Einer geehrten Einwohnerschaft von Ramslau und

. Umgegend zur gefl- Kenntnis, daß ich

LOJEIZu dem am Sonntag, den 24. Juli ftatifindenden ·

F Ei. Tauziriinzihen
Ziainsliiuer Lichtspielesz
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as� Heut. Freitag, 8 uhk m  M� Wilhelmstraße 2 �m
Iabet fteundlichft ein i� Sonntag den U, Juli 8 Uhr  in den Räumen des früheren Jnstallationsgeichiifteg
A 4 u Fr�:  &#39; _ g &#39; · i  meines Vaters eine�f�?! b� &#39; « DeUIig-TVoche Nr, 21, k  Verkaufsstelle für »

  l · B  I B» W T» �um E kzgBrotz Weiß- und Feinbacliereiz_ s    i� » ·xe g . I «D.  eröffnet habe. Jch werde bemüht fein, nur eritklaiiige,empfehle Mit der Iilm-Kamera bei ranz iener. «;  �um Wqteüziustliefetrnstiågd bitte, aåich ia meinem
._ . « . - ;  i r en u ivv en. Hi:sauer�? weisnhgfän 1 Der Psrnfamet Film «!  Unternehmen gHoåateggvoa esgebenstGärro re Pllll e i  h s s s  ..Kossbflasslisn und Ballons « e en e u anne· , steck-Ist Menzel, variieren Williauzfz
fu" �|5 h > El« MUSSI FUM Usch det NleB°hn°mBgétt. Spktette �t  » » » » » » ».,...,..·,..·.,....»...,....,.�..,...-,.,.-.-»...-.�.·»�.·-B.  50A l itluc 32l"! e eben ä von Jeqn Gllbett unb Geskg Dkonkomshn. Ü T: O!:T: O!:!:S:T:GTtsxkzss:S:T:G:T:0:T:Q:ZQUQJ:0:-:Q:s:Q:-:0:·:S:0:-:Q:«:O:«:0:·:Q:enaue n e �g . g g · »- » »- « «. &#39; &#39; w�. -&#39;-&#39;«"�U skyduknmmgrktlietitst

0508|� Tletle    i�e«3«t«"x3k,i;ek"aaä�iie exttnzgieiiissiktxsisii. Hzkmznjzkgkoggkiz E Beza iung  nur für Zsartosseln gilt der Ersen erntete! ab thesi ii&#39; 9 Z �Berta ftanon in vollen Wagner: adunaen iinit usnalspis von seitens«««  E mitteln und Sä·niereien, die litt; Frachtvakitöi Bremen ver ich-its:  O g Tendenz: Getäeiaezttäakåzeiiszzxiziaa HJTFFFZJFS iErzeugerpreiiexä . � I&#39; er i : . � - «»« » « « unsere Postbeziehey wenn sie das »Namslaner Ruhm IUzksJ««, asekiietmgwpniskuiiaes ins« »F! «"I? nie ninniiienenein        is. s»I«  s den Monat August bezahlen. Täezid7skjsskssswjllmx ä?!
saliay"pergument&#39;papier Ab 26. Juli erhebt die Post eine Sondergebiihr THIS-s: ·» E Zssss
Sulioyl-Pulver » _ �m, 20 Pspmjsp « « 24j09
«Sah nvilgelfaden eää ZYZZ lFrue t u?� « d ·  da Neue WintergeritU 18:50 18,50Flasehenlack Bestellek Sie gab� u s E Ftitkceckiåuntlkzgätdualitäh n
E�"E°°&#39;9&#39;E°�°"� ksNllmslaUck SFUdtblUU Mitiieke Akt uzid Gute.
s««««««·«««« noch heute T§ Hei? Yairiecubes gikiowich F "b "b drotetss- . pe e- aro en: in eimi eneue ru e, wei eun . �Oscar Tietze   � »»

Germanien-Drogerie. I iinnnnnniiiiiinnininiiieii Drucksqchkn jeder  «»
O O O , l ��n T« JUl2klkkkUlklI1n1Gkl1IllIlI. �Z Siamsiauer Diiiiiteceedeieiiiiiiiiit m. n. H, eigne-fis.




